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Kardinal Michael von Faulhaber 


über Caniſtus als Patron der katholiſchen Schule für 

unſere Zeit 

Die Katholiſche. Schulorganiſation iſt die 
Hüterin der Caniſianiſchen Erziehungsweisheit, und alle Freunde 
der katholiſchen Schule, die das Paradies der Kinderſeele zu 
hüten bereit find, ſtehen unter feinem Patronat. Caniſius hat es 
immer und immer wieder geſagt: Gründet Schulen! 
Gründet Schulen für die Kinder des Volkes und Seminarien für 
den Klerus, hat er den Viſchöfen auf das Gewiſſen gebunden, 
wo er ihnen begegnete. Und an den General ſeines Ordens hat 
er geſchrieben: Schickt mir doch Lehrer für meine Schulen in 
Deutſchland! Mit dieſem hl. Ungeſtüm hat er das katholiſche 
Schulweſen in Deutſchland aus dem Staub gehoben und zu 
neuem Anſehen gebracht. 

Gründet Schulen und erhaltetdie S chuleinleben⸗ 
diger Verbindung mit der Familie. Zwiſchen 
Schule und Familie darf es keinen Trennungsſtrich geben. Die 
Schule nimmt der Familie das Kind ſtundenweiſe und tagweiſe 
ab, aber die Verantwortung bleibt auch in den Schuljahren bei 
den Eltern. Es ſind und bleiben deine Kinder und von deiner 
Hand werden ſie einmal gefordert. In Miinchen hat ſich die 
Bewegung der „Kinderfreunde“ eingeniſtet und den Auflöfungs- 
progeß der Familie noch weitergeführt. Ungeſund iſt an dieſer 
Bewegung, daß fie die künſtliche Frühreife des Kindes züchtet; 
jede Frühreife iſt ungeſund. Ungeſund iſt an der Bewegung der 
Kinderfreunde, daß ſie den Vereinsſport in die Kinderjahre trägt. 
Die wilde Zwietracht ruft ſie in das friedgewohnte Tal der 
Kinderjahre. Schließlich kommen wir noch zu Säuglingsgewerk— 
ſchaften. Das Ungeſundeſte und Unheilvollſte aber an der Be- 
wegung der Kinderfreunde iſt, daß ſie die Familie immer noch 
mehr auflöſt. In Holland will die Familie wenigſtens am Sonn» 
tag die Kinder ganz bei ſich haben. Dort iſt nicht einmal gemein⸗ 
ſamer Schulgottesdienſt, weil die Kinder an der Hand von Vater 
und Mutter in die Kirche gehen ſollen. Ich ſage nicht, daß wir 
unſeren gemein ſamen Schulgottesdienſt abſchaffen wollen, ich 
ſage nur, die Familie behält die Verantwortung für die Kinder 
auch in den Jahren der Schule. — 

Gerade deshalb aber haben die Eltern auch 
ein gutes Recht, bei der Geſtaltung der Schule 
als Bekenntnisſchule mitzureden und für ihre 
katholiſchen Kinder katholiſche Schulen zu 
verlangen. Das Kind ſoll in der Schule in der 
gleichen Luft und in dem gleichen Lichte atmen, 


wie in feiner Familie. Im Geiſte des hl. Cani- 
ſiusdarfdie Religion nichtbloßein paar Stun- 
den das Kind in Anſpruch nehmen wie etwa der 
Turnunterricht, in feinem Geiſte ſoll die Re 
ligion die Seele der geſamten Erziehung 
bleiben. Wennalſo ein Schulgeſetzim Anzug iſt, 
dann haben die Eltern nicht bloß ein gutes 
Recht, ſondern eine heilige Pflicht, bei jeder 
Gelegenheit, im privaten Wort, wie in ge 
ſchloſſenen Verbänden, und in Ausübung 
ſtaatsbürgerlicher Rechte ihre Stimme zu er— 
heben: Für die katholiſchen Kinder tatholiſche 
Schulen! In Fragen der Erziehung, der ſchul⸗ 
mäßigen wie der vereinsmäßigen, iſtalles, was 
ſimultan heißt, abzulehnen. 

Als der junge Tobias ſeine Reiſe durch die Wüſte antrat, 
gab ihm Gott den Engel Raphael als Begleiter und Führer. 
Als das deutſche Volt im 16. Jahrhundert in 
eine neue Bahn feiner Geſchichte eintrat, 
ſandte ihm Gott in der Perſon deshl. Ganifius 
einentreuen Raphael. Und heute, dawir wieder 
an einem Scheideweg der deutſchen Schule 
ſtehen, gibt uns Gott durch die Heiligſprechung 
deshl. Caniſius wieder dengleichen Führer, um 
das Gewiſſen der Eltern aufzuwecken und die Jugend beten zu 
lehren: „Herr, zeige mir Deine Wege und lehre mich Deine Pfade, 
ſei mir Führer zu Deiner Wahrheit und ſei mir Lehrer.“ 

* * 
* 

Dieſe Worte aus einer der acht Abendpredigten des Kardinals. 
v. Faulhaber anläßlich der großartigen Caniſiusfeier in St. Michael. 
München in der vorletzten Oktoberwoche, die durch die überwältigende 
Beteiligung aller Kreiſe der Bevölkerung zu einer von Sr. Eminenz 
ſelbſt gehaltenen Volksmiſſion wurde, rufen zur Verehrung des hei- 
ligen Caniſius als Patron des katholiſchen Schul— 
weſens auf und bezeichnen in ſehr klarer Form das Weſen 


der katholiſchen Schule, find daher für Deutſchland 
und Oeſterreich von größter Bedeutung, denn beide 
müſſen, wenn auch in verſchiedener Weiſe, um die 


katholiſche Schule kämpfen. (Wir verweiſen auf den Bericht über 
die Lage in Deutſchland im letzten Heft unter „Rundſchau“ und 
über die Lage in Oeſterreich auf den Vericht in dieſem Heft unter 
„Von der katholiſchen Aktion“) Die Folgenden Darlegungen des 
Direktors des Katholiſchen Zentralbureaus für 
Unterricht und Erziehung in Holland, Dr. Th. Verhoeven, 
am letzten Schulſonntag in Wien, ſind wie eine nähere Ausführung 
der lapidaren Sätze des deutſchen Kirchenfürſten. 
Die Schriftleitung. 


